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Man schreibt nicht so ausführlich,  
wenn man den Abschied gibt.   
Heinrich Heine

An der Spitze des Quartiervereins zu stehen, hat mein  
Leben ausserordentlich bereichert. Ich hatte Gelegenheit das 
Obergrundquartier und viele wunderbare Menschen  
kennen und schätzen zu lernen. Viele dieser Begegnungen 
werden mir in bester Erinnerung bleiben. Ich empfand  
es als grosses Privileg, den Quartierverein leiten zu dürfen. 
Nun ist es für mich Zeit, das Amt als Präsident zurück- 
zugeben.  
 Ich durfte in dieser Zeit sehr viel Sympathie und  
Zuspruch erfahren. Allen, die mich wohlwollend unterstützt, 
aber auch allen, die mich konstruktiv kritisiert haben,  
danke ich sehr herzlich. 
 Ganz speziell möchte ich mich bei allen Vorstands-
mitgliedern bedanken, die mich in dieser Zeit begleitet  
haben. Euer Enthusiasmus ist einfach ansteckend.
 Gerne werde ich als Vorstandsmitglied bei der  
Planung neuer Anlässe, der Mitgliederwerbung oder beim  
Einsatz neuer Kommunikationsmittel weiterhin  
mithelfen den Verein in eine gute Zukunft zu begleiten. 
 Ich bin glücklich, dass der Vorstand der GV mit  
Andreas Gervasi und Samuel Sieber zwei Co-Präsidenten 
zur Wahl vorschlagen kann und bin überzeugt, dass  
sie den Quartierverein in eine gute Zukunft führen werden.  
Ich wünsche den Beiden und dem Vorstand dazu von  
ganzem Herzen alles Gute!

Bernhard Müller
Präsident 

Vorgeschlagen als  
Co-Präsidium:  

Andreas Gervasi (links)
und Samuel Sieber 

(rechts)
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Jahresbericht 2014

Ein Blick zurück 
ins Jahr 2014

— 

Unser Quartierverein betreibt Quartierpolitik und 
nimmt die Interessen des Quartiers gegenüber 

Behörden und Dritten wahr. Sodann organisiert er 
Anlässe für Jung und Alt und fördert so die Quar-

tiergemeinschaft. In beiden Bereichen ist der 
Quartierverein auch im Jahr 2014 aktiv gewesen.

Text: Bernhard Müller, Fotos: Irma Steinmann

Quartierentwicklung 

Langsamverkehrsachse Zentralbahn
Was lange währt, wird endlich gut. 2014 konnten 
keine Aktivitäten ausser der Vertröstung auf 2015 
festgestellt werden.

Finnenbahn Allmend
Als Ersatz für die alte Finnenbahn im Leichtath-
letikstation Allmend, die wegen des neuen Trai-
ningsplatzes des FCL an ebendieser Stelle weg-
fallen musste, wurde von der Stadt eine neue 
Bahn um das Kunstrasenspielfeld an der Ge-
meindegrenze von Horw vorgeschlagen. Auf In-
tervention des Quartiervereins Obergrund sowie 
der Quartiergemeinschaft Sternmatt konnte mit 
groszügigem Entgegenkommen der Stadtgärtne-
rei ganz unkompliziert die neue und bereits er-
stellte Finnenbahn zwischen Schulhaus Hubel-
matt, Messe Allmend und Leichtathletikbahn 
realisiert werden.

Verkehr Moosmattstrasse
Die Verlängerung der Tempo-30-Zone an der 
Moosmattstrasse Richtung Allmend wurde An-
fang 2014 inkl. den kleinen, baulichen und mar-
kierungstechnischen Massnahmen realisiert. Die 
Verlängerung in der anderen Richtung steht im 
2015 an.

Taubenhausstrasse / Bruchstrasse
Verkehrszählungen im Frühsommer und Herbst 
haben ergeben, dass es auf der Taubenhausstra-
sse zu einer starken Verringerung der Autofahr-

ten kam, ebenso auf der Bruchstrasse im neu ein-
gerichteten Einbahnabschnitt. Dort aber weichen 
die Autos ins Quartier aus. Nach Abschluss der 
ewl-Strassenarbeiten im Frühjahr 2015 werden 
die Zahlen nochmals überprüft und, falls der 
Schleichverkehr nicht rückläufig wäre, wird durch  
das Tiefbauamt zusammen mit den Quartierver-
einen Obergrund und Säli – Bruch – Obergütsch 
nach weiteren Lösungen gesucht.

Überprüfung Verkehrssicherheit
Die Auswertungen der Rückmeldungen der Quar- 
tiervereine im Rahmen des Projektes « Überprü-
fung der Verkehrssicherheit » liegen vor. Die Mass- 
nahmenpakete sind geschnürt und budgetiert. Es 
ist vorgesehen die Verbesserungen in den nächs-
ten vier Jahren grösstenteils umgesetzt zu haben. 
Einen Erfolg können wir bereits verbuchen, indem  
nämlich die Warnmarkierungen ‹ Schule › rund 
ums Sälischulhaus bereits Ende des Jahres ange-
bracht wurden. Wir verfolgen den weiteren Ver-
lauf, insbesondere die Umsetzung, im nächsten 
Jahr gespannt.

 

Quartieraktivitäten / Anlässe
Besichtigung  

Zivilschutzanlage im Sonnenbergtunnel 
Der letztjährige Mitgliederanlass führte die  
knapp 50 Interessierten durch die stillgelegte  
Zivilschutzanlage Sonnenberg. Sie erfuhren so 
manch spannende Details aus einer – noch gar 
nicht – längst vergangenen Zeit. Den Abend liess 
man gut bewirtet von der IG Arbeit im Seminar-
haus Bruchmatt ausklingen.
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Lindengartenfest, 23. August 2014
Wegen unsicherer Witterung fand das Linden-
gartenfest im und ums Paulusheim statt. Die  
Besucher hielten sich leider zahlenmässig in ei-
nem überschaubaren Rahmen. Vermutlich fan-
den zu viele Konkurrenzveranstaltungen statt. 
Doch dank einem grossartigen musikalischen Auf-
tritt von Martina Linn, Spielmobil, Töggeliturnier 
und dem feinen traditionellen Risotto wurde es für 
die Gäste doch zu einem gemütlichen Anlass.

Informationen zum Verein und Quartier 

Quartierzeitung
Kuno Kälin hat im letzten Jahr Irma Steinmann 
als Redaktor abgelöst. Er bringt frischen Wind in 
die Redaktion und hat bereits eine neue Rubrik 
« Carte blanche » eingeführt. Hier geben wir Per-
sönlichkeiten aus dem Quartier die Gelegenheit 
sich zu einem frei gewählten Thema zu äussern. 

Am Erscheinungsmodus (dreimal jährlich) 
und der Auflage (4000 Exemplare) hat sich jedoch 
nichts geändert, ausser dass sich 2015 die Er-
scheinungsdaten leicht verschieben. Aktuelles aus  
Quartier, Gesellschaft, Schule, Politik und Ge-
werbe, zusammen mit historischen Rückblenden, 
bleiben weiterhin unser Kerngeschäft. Ein inte-
ressanter Mix für Jung und Alt. 

Das Redaktionsteam darf auch immer wie-
der auf die ehrenamtliche journalistische Mitar-
beit engagierter Personen aus dem Quartier zäh-
len. Und zu guter Letzt: Dank unseren fleissigen 
Zeitungsausträgern Marianne und Felix Schön-
bächler - Strobel liegt die Quartierzeitung pünkt-
lich in allen Briefkästen. Ihnen allen herzlichen 
Dank!

Nebst der gedruckten Version ist die Zeitung 
immer auch auf www.obergrund.ch zum Nachle-
sen abrufbar.

Mitglieder 
Der Mitgliederbestand beläuft sich per Ende 2014 
auf 615 Mitglieder, aufgeteilt in 334 Einzelmit-
glieder, 208 Familienmitglieder und 73 Firmen-
mitglieder. Im Total sind es 37 Mitglieder weniger 

als im Jahr zuvor. Wir konnten 17 Neumitglieder 
gewinnen. Die Gründe für die reduzierte Mitglie-
derzahl sind einerseits die regulären Austritte  
(altersbedingt und wegen Umzug), andererseits 
Austritte aufgrund nichtbezahlter Mitgliederrech- 
nungen.

Vorstand
Der Vorstand des Quartiervereins Obergrund traf 
sich im Jahr 2014 zu sieben Vorstandssitzungen 
und setzte sich wie folgt zusammen:
—  Bernhard Müller, Präsident, seit 2007 – GV 2015
—  Kuno Kälin, Redaktion Quartierzeitung 

Obergrund, seit 2009
—  Irma Steinmann, Layout Quartierzeitung 

Obergrund, seit 2011 – GV 2015
—  Andreas Gervasi, Quartierentwicklung / 

Verkehr, seit 2011
—  Claudine Knobel, Finanzen / Administration, 

seit 2012
—  Samuel Sieber, Quartierentwicklung / 

Verkehr, seit 2012
— Petra Süess Rölli, Anlässe, seit 2012
— Barbara Küttel, Quartierentwicklung, neu  

Ich danke
—   allen unseren Mitgliedern, die uns seit Jahren 

die Treue halten, sei es finanziell oder durch 
die Teilnahme an unseren Anlässen.

—   dem Vorstand für den tollen Einsatz und die 
gute, kameradschaftliche  Zusammenarbeit im 
letzten Jahr.

—   den zahlreichen Personen, die uns tatkräftig, 
finanziell sowie ideell unterstützen. 

—   dem Stadtrat der Stadt Luzern, den Behörden-
mitgliedern und Mitarbeitern der Verwaltung 
für die konstruktive Zusammenarbeit.

Luzern, 17. März 2015   

Bernhard Müller
Präsident

 

Luzern, 17. März 2
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Nachruf

—
Text: Peter Laube

Am 25. Januar starb Hans-Peter Odermatt. Wer 
ihn im Obergrundquartier nicht bei seinem Na-
men kannte, sprach von ihm wohl als « Euse 
Quartierpolizischt ». Seit der Gründung des Quar-
tierdienstes der Stadtpolizei 1990 bis zu seiner 
Pensionierung 1998 patrouillierte er durch den 
Obergrund. Anfangs war die ganze linksufrige 
Stadt « sein » Gebiet, später übernahmen drei Kol-
legen Teile dieses im wahrsten Sinne des Wortes 
– Quartierpolizisten waren stets zu Fuss unter-
wegs – weitläufigen Bereichs zwischen Gütsch-
wald und Bireggwald. Für den Obergrund blieb 
immer Hans-Peter Odermatt zuständig. 

Was einem vom Menschen wie vom Polizis-
ten Hans-Peter Odermatt am meisten in Erinne-
rung bleibt, ist seine Menschlichkeit, seine Herz-
lichkeit. Sie half ihm auch beruflich. Er ging nicht 
nur auf die Menschen zu, sie kamen auch mit 
kleineren und grösseren Sorgen zu ihm, und sein 
Ohr war offen.

Er hatte auch ein offenes Ohr für die Musik: 
An wie manchem Lindengartenfest unterhielt er 
uns mit seiner Handorgel? Und die « Seewli-Bue-
be » mit seinen Brüdern Paul und Toni begleitete 
er, auch an Jodlermessen in der Pauluskirche. 
Auch das Gärtnern, sein ursprünglicher Beruf, 
blieb ihm als Hobby.

Hans-Peter Odermatt war auch Ehrenzünf- 
tiger der Zunft zum Dünkelweiher, der Quartier-
zunft des Obergrunds. Er war Präsident und 1994 
Zunftmeister. Jenes Jahr stellte er unter das Mot-
to Film. Er half ausserdem mit, dass die Zunft im 
« Moritzli » ein eigenes Lokal erhielt.

Anstatt die Glocken nur regelmässig zu hören, 
gibt es für einmal die Möglichkeit, auf den Kirch-
turm unserer Quartierkirche zu steigen und die 
Glocken auch zu bewundern und die nähere Um-
gebung mal aus der Vogelperspektive zu bestau-
nen.

Samstag, 13. Juni 2015, 15.00 – 17.00 Uhr

Vor oder nach der Besichtigung offeriert der 
Quartierverein  Obergrund einen Apéro  im Gärtli 
hinter dem Paulusheim

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen. Wir 
freuen uns auf möglichst zahlreiches Erscheinen. 
Eine Anmeldung ist nicht nötig.

Exklusiv für unsere Mitglieder

Unser Quartier aus 
der Vogelperspektive

—
Der Quartierverein lädt ein zur  

Kirchturm-Begehung Kirche St. Paul

Text: Petra Süess, Kuno Kälin

QuartiervereinQuartierleben
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Vorab: eine für alle Seiten befriedigende Lösung 
für das Hooligan-Problem gibt und wird es wohl 
auf absehbare Zeit nicht geben. Und auf den Ab-
stieg in die nächst tiefere Liga zu hoffen, nur um 
Ruhe im Quartier zu haben, wäre unfair.

Rund 20 Mal im Jahr trägt der FC Luzern ein 
Heimspiel in der Swissporarena aus. Davon sind 
8 bis 10 Risiko- bzw. Hochrisikospiele mit Aus-
schreitungspotential. Die Vorbereitungen für sol-
che Risikospiele fangen bereits Wochen vor 
Spielbeginn an, steigern sich mit der Nähe zum 
Anpfiff und enden, wenn der Fanblock sauber 
platziert im Extrazug und - ohne mehrfaches Zie-
hen der Notbremse - auf dem Weg nach Hause 
ist. Der Aufwand für diese Vorbereitungen, Ab-
klärungen, Koordinationen und Aufräumarbei-
ten ist immens, und auch nicht gerade billig. Die 
Begleiterscheinungen je nach dem nicht minder. 

Die Polizei ist mit bis zu 200 Beamten im Ein-
satz, der FCL stellt ebenfalls 200 Personen für den 
Betrieb im Stadion. Die Kosten dafür belaufen 
sich auf 2,2 Mio. Franken im Jahr. Das Vergnügen 
einiger weniger problematischer Fans - gemäss 
Angaben von Ruedi Stäger, VR-Präsident der FC 
Luzern-Innerschweiz AG, handelt es sich dabei 
um ca. ein Prozent aller Fussballfans - geht auf Kos-
ten Vieler: Gesperrte Strassen, überfüllter Bahn- 
hof, Wasserwerfer und Gitterwagen gefüllt mit ner- 
vösen Polizeigrenadieren, Gegröle und Gepinkel 
an Hauswände und in Gärten, das geht manchem 
Quartierbewohner buchstäblich auf den Sack. 

Die vbl wiederum, die nach jedem Risikospiel 
erst prüfen müssen, ob noch genügend funktions-
tüchtige Busse für den nächsten Tag im Depot ste-
hen und die Nothämmer noch alle vorhanden 
sind … kurz, die Faszination Fussball, die Begei- 
sterung für den runden Ball und das Zelebrie- 
ren des Fanseins, wie es Christian Wandeler als 
Leiter Fan-Arbeit geschildert hat, fordert von den 
betroffenen QuartierbewohnerInnen einiges ab. 
Zuviel und zu teuer noch dazu, zahle ja sowieso 
der Steuerzahler, wie aus dem Publikum moniert 
wurde. Und unzumutbar das Ganze. Die Sachlage 
ist komplex.

An der Fanroute vom Bahnhof via Zentral-
strasse – Langensandbrücke entlang dem Fanlo-
kal Zone 5 – über Volta- und Moosmattstrasse wie 
auch Breitenlachenstrasse zum Stadion wird sich 
in absehbarer Zeit nichts ändern. Die Probleme 
in den Griff zu bekommen, mögliche Alternativ-
transportrouten ernsthaft und unvoreingenom-
men zu prüfen, sowie die Quartierbewohner of-
fensiver zu informieren, mindestens dies wurde an 
der Infoveranstaltung explizit versprochen. Und 
daran werden die Verantwortlichen gemessen.

Quartiervereine fordern: 

Wir haben genug 
von Hooligans

—
Passend zum Thema fand am 17. März in der  

Swissporarena ein runder und kompetent  
besetzter Tisch zum Thema « Fussball und öffent-

liche Sicherheit » statt. Während 90 Minuten 
erlaubten Vertreter von Kanton, Stadt, Polizei,  
vbl und FCL einen Einblick in die Sicherheits- 

problematik eines Fussballspieles.

Text: Andreas Gervasi

www.luzerngruent.ch

Auskünfte:  
Stadt Luzern, Umweltschutz, Stephie Burkart, 041 
208 83 28, stephie.burkart@stadtluzern.ch

Veranstaltungen:
–  Sonntag, 10. Mai 2015 (Muttertag), 6–9 Uhr

Stunde der Hausspatzen und anderer  
Gartenvögel: Treffpunkt: Bahnhofplatz, 
beim alten Bahnhofsportal

–  Donnerstag, 15. Oktober 2015 
Bestellschluss Wildsträucher: 
www.luzerngruent.ch 
Nistkästen: www.ogl-luzern.ch

–  Samstag, 7. November 2015, 9–12 Uhr  
Abgabe der bestellten Wildsträucher  
und Nistkästen: Strandbad Lido, Luzern

Fussball und öffentliche Sicherheit

Informationen der Stadt Luzern
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Traktanden :

 1.  Begrüssung
 2.   Protokoll der 140. Generalversammlung 

vom 12. Mai 2014 (  Das Protokoll finden 
Sie auf www.obergrund.ch, es kann aber  
auch beim Präsidenten angefordert werden. )

 3.  Jahresbericht 2014
 4.  Jahresrechnung 2014 und Revisionsbericht
 5.  Budget 2015 
 6.  Bestätigungs- und Neuwahlen
 7.   Anträge (  schriftliche Einreichung bis  

zehn Tage vor der GV beim Präsidenten  )
 8.  Grusswort von Ursula Stämmer, Stadträtin 
 9.  Verschiedenes
 10.   Luzerner Allmend als Forschungsprojekt,  

Infos durch M. Doerk

 Anschliessend offerieren wir Ihnen wie gewohnt  
einen kleinen Imbiss. 

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme.

141. GV des Quartiervereins Obergrund

Einladung zur  
Generalversammlung

—
Wir freuen uns Sie zur diesjährigen  

Generalversammlung einzuladen. Wir verschicken 
keine separate persönliche Einladung mehr  

an die Vereinsmitglieder! Wie jedes Jahr sind 
alle QuartierbewohnerInnen herzlich eingeladen, 

an der GV den Quartierverein näher kennen- 
zulernen. Wir bitten Sie, sich bis am 4. Mai 2015 
anzumelden mit dem Talon auf der letzten Seite  

der Quartierzeitung oder per E-Mail auf  
info@obergrund.ch, mit dem Vermerk :  

« Anmeldung zur GV »

 

Datum  : Montag, 11. Mai 2015, 19 Uhr 

Ort  : Armeeausbildungszentrum AAL, 
Murmattweg 8, 6000 Luzern 30

Gilt als off izielle Einladung !

—
Eine ornithologische Wanderung  

für Gross und Klein (gratis)

Text und Foto: Urs Petermann

Jetzt trommeln und singen sie wieder! Die Sing-
vögel sind zurück aus ihrem Winterquartier und 
erleben die Brutzeit, den Höhepunkt in ihrem 
Jahresrhythmus. Woher kommen sie, wie finden 
sie einander, warum singen sie? Haben Sie Inter-
esse mehr über unsere Vögel zu erfahren? Dann 
kommen Sie einfach mit, ohne Anmeldung. Zie-
hen Sie die Wanderschuhe an und vergessen Sie 
den Feldstecher nicht, falls vorhanden. 

Sonntag, 3. Mai 2015, 8.00 bis ca. 11.30 Uhr
(Bei Regen keine Durchführung).

Gigeliwald – Obergütsch – Amlehn – Gabel-
dingen – Böschenhof – Obergütsch

Besammlung: um 08.00 Uhr beim Eingang Gigeli-
wald, Busstation Steinhofstrasse der Buslinie 10,
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung.

Leitung: Dr. Urs Petermann, OGL

Buntspecht an der Bruthöhle

Jugend- und Quartierarbeit Quartierverein
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1.  Bring eine Pflanze im Topf mit. Wenn du willst kannst du 

deiner Pflanze jetzt einen Namen geben.

3.  Logge dich Zuhause auf Tauschgarten.ch ein und trage die 

beiden Pflanzen mit Ihren Nummern am neuen Standort ein.

5.  Die Reise der Pflanzen kann nachvollzogen werden und die 

Kommunikation kann beginnen!

2. Nimm dir die Pflanze, die du austauschen möchtest.

4.  Vielleicht hat zwischenzeitlich jemand deine Pflanze gegen 

eine andere ausgetauscht.

6   Die Blumenkiste am Neubad verändert sich mit eurer Hilfe 

ständig.

Quartierleben
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Ab dem 09.05. - 06.06.15, 
 samstags von 13.30 bis 16.00 Uhr 
findet jeweils ein Setzlingsmarkt auf  

dem Vorplatz vom Hallenbad Neubad statt.

Im Angebot gibt es Kräuter (Koriander, Petersilie, 

Brennnessel, Basilikum, etc.), Blumen (Malven, Rin-

gelblumen, etc.) und Gemüse. Eine besonders grosse 

Auswahl hat es bei Tomaten. Ungefähr 16 Sorten sind 

im Angebot, darunter die klassischen wie Glaciers, 

Berner Rosen und Ochsenherz, aber auch ein paar 

spezielle wie beispielsweise die Green Zebra, Black 

Cherry oder Prince Borghese. Ebenfalls eine stolze 

Auswahl wird bei Chilis angepriesen. Daneben um-

fasst das Sortiment diverse Salate (Kopfsalat, Schnitt-

salat, Ruccola, etc.) sowie Fenchel, Mangold, Paprika, 

Auberginen, Zwiebeln, Randen und vieles mehr. Alle 

Setzlinge sind vollkommen biologisch und ohne Hilfe 

von Dünger angezogen. 40 % des Erlöses kommt dem 

Neubad als Spende zu Gute. 

www.neugarten.ch

Pflanzen gegen  
bereits vorhandene  

eintauschen
 —

Projekt Tauschgarten vor dem Neubad,   
Bireggstr. 36, Luzern

Text : Tanja Gemma, Atelier Oriri, Illustrationen gegenüberliebende 

Seite: JUCA Architektur und Landschaftsarchitektur Berlin

So funktionierts
Vor dem Neubad Luzern auf öffentlichem Grund 
kommen schlichte Boxen gefüllt mit einheimi-
schen Initialpflanzen in Töpfen zu stehen. Einfa-
che Pictogramme animieren die Passanten und 
Stadtbewohnerinnen, eine mitgebrachte Pflanze 
gegen eine bereits vorhandene Pflanze zu tau-
schen. Der Tauschgarten bezieht sich nicht nur 
auf das visuelle, interaktive Geschehen vor Ort, 
sondern geht im virtuellen Raum weiter. Eine 
einfach bedienbare Onlineplattform ermöglicht 
es den Tauschenden mit anderen zu kommuni-
zieren. www.tauschgarten.ch

Das Konzept
Seit dem 28. März 2015 bietet das Projekt Tausch-
garten eine temporäre Plattform für einen inter-
aktiven Austausch der Bevölkerung. Der Tausch-
garten ist ein kulturelles Experiment im öffent- 
lichen Raum und bietet der Bevölkerung die 
Möglichkeit aktiv an der Gestaltung und Entwick-
lung des Tauschgartens mitzumachen. Sollte der 
Tauschgarten wie erhofft funktionieren, fungiert 
er als Plattform für den sozialen Austausch und 
kann Generation verbinden.

Im Zentrum der Idee stehen die Fragen: 
« Wie kann ein Garten ein Teil des städtischen Le-
bens werden? » und « Kann ein öffentlicher Gar-
ten die Kommunikation innerhalb der Bevölke-
rung auf spielerische Art fördern? »

Der Tauschgarten ist ein gemeinnütziges 
nicht-Profit-orientiertes Projekt und wird durch 
Sponsoren und Eigenleistung der Initianten er-
möglicht.

Die mit der Idee
Tanja Gemma und Ramel Pfäffli von Atelier Oriri 
Landschaftsarchitekten aus Kehrsiten, Judith 
Brücker und Carolin Fickinger von JUCA Archi-
tektur + Landschaftarchitektur aus Berlin und 
Sandra Schlosser, Landschaftsarchitektin aus Ba-
sel entwickelten die Idee des Tauschgartens, in 
der Hoffnung, dass sich der Enthusiasmus für 
den eigenen Garten im öffentlichen Raum fort-
setzt und die Stadt belebt.

Aufruf
Wir benötigen noch freiwillige Helfer, die den 
Unterhalt der Kiste betreuen (wässern, aufräu-
men, kaputte Pflanzen entsorgen, düngen, etc.). 
Personen die Spaß an ein bisschen Gartenarbeit 
haben und uns helfen möchten das Projekt zu re-
alisieren, dürfen sich gerne melden.

Wir freuen uns auch weiterhin über Material-, 
Arbeits-, oder Geldspenden um das Projekt end-
gültig am Laufen zu halten. 

Kontakt: info@atelier-oriri.ch

Quartierleben
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Im Rahmen des Jubiläums 100 Jahre Sonnenberg- 
bahn hat das Museum Bellpark im Jahre 2002 
eine historisch aufgearbeitete Schrift über das 
Hotel Sonnenberg als Flüchtlingsheim und über 
die Sonnenbergbahn publiziert. Unter dem Titel 
« Gestrandet auf dem Sonnenberg » beschreiben 
Jürg Stadelmann, Historiker, und Samantha Lot-
tenbach, Soziologin, die Hintergründe zur Flücht- 
lingsgeschichte.

Die Situation damals ist nicht vergleich- 
bar mit heute. Jürg Stadelmann schreibt von 
115'000 Flüchtlingen direkt nach Kriegsende 1945. 
Das ist, gesamthaft betrachtet, eine eher beschei-
dene Zahl. Auch bei der Herkunft der Menschen 
bestanden grosse Unterschiede zu heute. Damals 
kamen Juden, Leute aus den Oststaaten, Russin-
nen, wie wir später erfahren werden.

Das leer stehende Hotel Sonnenberg war mit 
etwa 200 Bewohnern und Bewohnerinnen eines 
der grössten Flüchtlingsheime in der Schweiz. 
Die « internierten Zivilflüchtlinge », so die offiziel- 
le Bezeichnung durch die Eidgenössische Poli-
zeiabteilung in Bern, hätten auf dem Sonnenberg 
einen Ort « ideal für Ferien und Erholung » gefun-
den, schreibt Jürg Stadelmann und stellt dann 
die Frage, ob sie sich nicht doch eher als Ausge-
schlossene vorgekommen seien.

Disziplin sei eines der höchsten Anliegen der 
Heimleitung gewesen, schreiben die Verfasser. 
Und weiter: « Der Tagesablauf geschieht nach 
Vorschrift: Täglich zwei Appelle, straffe Arbeits-
zeiten. Vor allem die Antrittsappelle am Morgen 
und Abend bereiten den Insassen Mühe. So be-
schreibt Ruth Pechner-Arndtheim, die im Herbst 
1943 auf den Sonnenberg zwangsversetzt wurde, 
das sogenannte ‹ Musterfrauenheim › als frostig und  
unfreundlich. Dieser auf äusserliche Musterhaf-
tigkeit und demonstrativ begrenzte Zuwendung 
ausgerichtete Tagesrhythmus lässt die internier-
ten Frauen deutlich spüren, dass sie halt doch 
keine ‹ Gäste › sind, sondern gegen den Willen die-
ses Staates hier ‹ Gestrandete ›… Die Einquartie-
rung etwas ausserhalb der Gemeinde war vielen 
nicht unrecht. »

Familien wurden aufgeteilt
Ein vom Eidgenössischen Polizeidepartement ab- 
gesegnetes Reglement erlaubte den Flüchtlings- 
frauen bei fleissiger Arbeit dreimal 24 Stunden 
Urlaub. In diesen Tagen besuchten die Frauen 
ihre Ehegatten und die Kinder, weil die Behörden 
die Familien, welche temporäres Asyl gefunden 
hatten, auf verschiedene Orte aufteilten. Die Kin-
der wurden meistens privat untergebracht. Die 
Rückkehr auf den Sonnenberg fiel den Frauen 
dann schwer. Und sie fragten sich auch, « warum 
ich hier eingesperrt und kontrolliert werde ». 

Vom Hotel zum Flüchtlingsheim

200 internierte  
Zivilflüchtlinge im  
Hotel Sonnenberg

—
Heute reden wir von Asylbewerbern, vor siebzig  

Jahren waren es Flüchtlinge und Internierte.  
Eine vom Bundesrat beauftragte Abteilung suchte 

nach Unterkünften in der ganzen Schweiz.  
In leer stehenden Hotels an 60 verschiedenen  

Standorten wurden zwischen 1940 und 1949 Flücht-
lingsheime eingerichtet, unter anderem im  

Hotel Sonnenberg ob Kriens.

Text: René Regenass, Fotos: Hans Peter Klauser
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Die Verfasser
Jürg Stadelmann (57), wohnhaft 
im Obergrundquartier, ist His-
toriker und Gymnasiallehrer in 
Luzern. Seit 1985 befasst er sich 
mit der Flüchtlingspolitik der 
Schweiz im Zweiten Weltkrieg. 

« Der Umgang mit Bedrohten hat mich immer in-
teressiert », sagt er auf entsprechende Fragen. Aus 
seiner Familie habe er erfahren, wie sein Vater 
und dessen Geschwister sich vor der Verdingung 
zu fürchten hatten. « Das hat mich sicher sensibi-
lisiert. » Dann, auf der Suche nach einem Lizen-
tiat-Thema, stiess er auf den Namen von Oberst-
divisionär Bircher, SVP-Parlamentarier, der 1944 
im Nationalrat eine Brandrede gegen Internierte 
und Flüchtlinge gehalten habe. Im Archiv für 
Zeitgeschichte stiess Stadelmann auf den Teil-
nachlass von Bircher. Das Flüchtlingsthema ver-
folgte ihn auch im Militär, wo er als Offizier für 
Internierungslager im Kanton Luzern zuständig 
gewesen ist.

Zum Sonnenberglager fand Stadelmann in 
der ehemaligen « Sie + Er » eine anregende Repor-
tage mit speziellen Bildern. « Der Text ging gut auf 
die jungen Frauen aus der Sowjetunion ein, die 
hier gestrandet waren.

Samantha Lottenbach, die den Text in enger 
Zusammenarbeit mit Jürg Stadelmann geschrie-
ben hat, wirkt heute als wissenschaftliche Mitar-
beiterin auf dem Rektorat der Pädagogischen 
Hochschule in Zug. Die Anfrage von Jürg Stadel-
mann sei zu einem Zeitpunkt erfolgt, als sie sich 
aus persönlicher Motivation für das Thema 
Schweiz und Flüchtlinge im Zweiten Weltkrieg zu 
interessieren begonnen habe. Direkte Auswir-
kungen auf ihre persönliche oder berufliche 
Laufbahn im engeren Sinne sieht sie keine, es sei 
denn der berufliche Einstieg in die Entwicklungs-
zusammenarbeit nach dem Soziologiestudium.

Das « Grand Hotel  Sonnenberg » 
nach vollendetem Ausbau.  

Ansichtskarte von 1902

Perlen im Quartier

Im Bericht von Jürg Stadelmann und Saman-
tha Lottenbach heisst es weiter: « Charlotte We-
ber, eine ehemalige Heimleiterin, die wegen ihres 
zu menschlichen Umgangs mit den Flüchtlingen 
bei der Zentralleitung in Ungnade gefallen war, 
erzählt in ihrem persönlichen Rückblick von einer 
ehemaligen Insassin des Sonnenbergs, die ge-
klagt haben soll: «  Ich denke mir manchmal wirk-
lich, warum ich vor den Deutschen ausgerückt 
bin, um wieder in einer preussischen Kaserne zu 
landen? » (Charlotte Weber, 1994)

Die Russinnen kommen
Nach Kriegsende im Sommer 1945 befanden sich 
immer noch rund 180 Flüchtlingsfrauen auf dem 
Sonnenberg. Aber es waren nicht mehr die Zivil-
flüchtlinge, hauptsächlich Jüdinnen aus den an-
grenzenden Ländern, sondern Frauen aus der  
Sowjetunion. Sie arbeiteten im Garten, in der Wä-
scherei oder in der Flickstube. Und sie unterstan-
den weiterhin einer Schweizer Lagerleiterin.

 Ein im Bundesarchiv deponierter Bericht 
zeigt Hintergründe dazu auf: « Die Russinnen flo-
hen in die Schweiz, nicht weil sie von diesem Land  
viel Gutes erwarteten, sondern weil sie in Deutsch- 
land schlecht behandelt worden waren und unter 
allen Umständen diesem Leben entrinnen woll-
ten. » Stadelmann/Lottenbach weiter: « Die Nazis 
hatten diese Frauen seit 1941 in den eroberten 
Gebieten gezielt selektioniert, nach Deutschland 
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Russinnen bei der 
Feldarbeit    

—
Samstag, 16. Mai und 13. Juni 2015.  

Pausenplatz Schulhaus Moosmatt
Bevölkerung

Der Erfolg der letzten Jahre macht Mut zu einer 
weiteren Aktion: Am 16. Mai und 13. Juni 2015 
führen Kinder und Jugendliche der Kunstrad-
fahrer Luzern zwei Veloputztage durch. Auf dem 
Pausenplatz des Schulhauses Moosmatt können 
Fahrräder von 10 bis 16 Uhr gegen einen selbst 
gewählten Beitrag zur Reinigung vorbei gebracht 
werden. Die Kunstradfahrer arbeiten mit fach-
männischem Reinigungsmaterial, welches vom 

verschleppt und dort auf Bauernhöfen und in Fa-
briken rücksichtslos ausgebeutet. Die jahrelange 
unmenschliche Behandlung der meist noch als 
Minderjährige Verschleppten hatte sich in einer 
eigentlichen Verwahrlosung niedergeschlagen. »

Nach Kriegsende hofften die Russinnen auf 
rasche Heimkehr, doch im August 1945 sassen sie 
immer noch auf dem Sonnenberg fest. Russland 
bestand darauf, dass die Flüchtlinge zurückkeh-
ren mussten. Das Land des real existierenden 
Sozialismus wollte keine Heimkehrverweigerer. 
« Und doch verweigerten 334 Militärinternierte 
und 133 Zivilflüchtlinge ihre Rückkehr, weil sie 
zu Recht um ihre Leben fürchteten. Die Frauen 
auf dem Sonnenberg wussten nicht, woran sie 
sich halten sollten. Die Frage, welches Schicksal 
ihnen zu Hause blühte, lastete schwer auf der 
Psyche der Lagerinsassinnen. »

Am 13. September 1945 war es dann soweit: 
Die Rückkehr in die Sowjetunion war angesagt. 
Für einige der Frauen war es ein Freudentag, für 
andere ein Tag der Bedenken. Heute wissen wir, 
schreibt Jürg Stadelmann, dass diese Reise für 
viele der ehemaligen Flüchtlinge in den sibiri-
schen Gulag oder in den Tod führen sollte (Fern-
sehen DRS, 09.11.95). Die jungen Menschen stell-
ten in Stalins Augen eine Gefahr dar. Sie waren 
über Monate mit dem Kapitalismus des Westens 
in Berührung gekommen.

Quartierleben

—
Für ein lebendiges Quartierleben

Die Quartiervereine und Quartierkräfte setzen 
sich für lebendige Quartiere und ein aktives Zu-
sammenleben in der Stadt Luzern ein. Dieses En-
gagement soll durch eine stärkere Vernetzung  
gefördert werden. Deshalb wurde im November 
2014 diese Internetplattform aufgeschaltet.

Veloflick gesponsert werden. Services wie Kette 
ölen oder Pumpen werden ebenfalls angeboten.

Der Erlös aus der Veloputzaktion wird dafür 
eingesetzt, für die Nachwuchsteams neue Kunst-
räder anzuschaffen und ein Trainingsweekend zu 
finanzieren.

Fortsetzung Perlen im Quartier
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Internierte  
Frauen beim Nähen 

und Stricken

Russinnen im  
festlich geschmückten  

Hotelspeisesaal

Stadtpolizei schloss « Heim Hotel  
Sonnenberg » aus hygienischen Gründen

Im Winter 1946/47 starb im Sonnenberg ein Kind 
an Typhus, eine zweite Person war typhusver-
dächtig. Der Grund der Erkrankung blieb unge- 
wiss. Entweder wurden Typhusbakterien einge-
schleppt, oder es wurde im Heim verunreinigtes 
Wasser getrunken. Zuerst beschloss die Gemein-
dekanzlei Kriens, das Hotel bis spätestens 15. März 
1947 zu schliessen. Doch es gab Engpässe mit der 
Unterbringung der Rückwanderer in die Schweiz. 
Die Behörden verlängerten die Frist bis zum 25. 
April. Danach verblieben nur noch die Heimlei-
tung und die Liquidationsequipe auf dem Son-
nenberg. Schliesslich erliess die Stadtpolizei Lu-
zern einen Schliessungsbefehl aus hygienischen 
Gründen auf Ende Mai 1947.

Soweit das Thema Sonnenberg. Jürg Stadel-
mann und Samantha Lottenbach stellten der 
Sonnenberg-Geschichte eine kommentierende 
Einleitung zur Schweizer Flüchtlingspolitik in den  
Kriegsjahren voran. Wir zitieren: « Gegenüber 
Kriegsflüchtlingen hat sich die Schweiz im Allge-
meinen hilfsbereit und insgesamt beeindruckend 
grosszügig gezeigt. Die militärischen Kriegsflücht- 
linge wurden in Anwendung der völkerrechtli-
chen Verpflichtungen privilegierter eingelassen 
und besser behandelt als die zivilen Kriegsflücht-

linge. Den ‹ Terrorflüchtlingen ›, also den Zivilper- 
sonen, von denen bekannt war, dass sie an Leib 
und Leben bedroht waren, begegnete man auf 
dem Höhepunkt der Verfolgung (1942/43) be-
wusst abschreckend und verweigerte Tausenden 
das Asyl. »



 

 

«Hier könnte  
Ihr Inserat stehen .»

info@obergrund.ch

CKW Conex AG 
Elektro+Licht, IT+Communication, Solartechnik, Gebäudeautomation 
Geschäftsstelle Luzern, Obergrundstrasse 98, 6005 Luzern 

T 041 311 21 00, luzern@ckwconex.ch, www.ckwconex.ch

Ein Unternehmen der CKW-Gruppe

Unterstützung und Entlastung zu Hause.
Wir bieten kurz- und langfristige Einsätze für Kochen, 
Waschen, Reinigen, Begleiten zum Arzt, Unterstützung 
im Familienalltag (mit und ohne Kinder) etc. Fragen 
Sie uns unverbindlich ...  Telefon 041 342 21 21

Brünigstrasse 20 | 6005 Luzern | www.sos-luzern.ch

Wir helfen den Alltag zu bewältigen.

Birkenstrasse 3, 6003 Luzern
Tel. 041 420 25 53, www.intuitives-malen.ch

Entdecke dein kreatives Potential

Intuitives Malen
Elsa Getrud Nuria Weber

Coaching | Assessment   
Workshops | Weiterbildungen  

Betriebliche Veränderungsprozesse  
Beratung | Berufliche Orientierung  

Mediation | Conflict-System-Design    

Obergrundstrasse 73 | 6003 Luzern 
welcome@arbiz.ch | 041 348 08 80 | www.arbiz.ch  Lö

su
ng

en
 

Qi-Gong 
bewegen –

 
atmen –

 
entspannen 

Wann: Mittwoch
Zeit: 19.00 Uhr, Dauer 90 Minuten
Wo: Bruchstrasse 10, 6003 Luzern / 3. OG

Eintritt ist jederzeit möglich
Schnupperlektion kostenlos,
Anmeldung erwünscht

Dipl. Qi-Gong Lehrer, SGQT www.sgqt.ch
Hilmar Bründler, 079-208 5958 Elsbeth Bründler, 079-484 9518
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Gratulation

Während die Flüchtlinge im Zeitraum des Zwei-
ten Weltkrieges im Hotel Sonnenberg unter einem  
strengen Regime und weitab von der Bevölke-
rung lebten, werden sie heute zu einem grossen 
Teil unterirdisch in Zivilschutzanlagen unterge-
bracht. Aktuell geschieht dies seit dem vergan-
genen Februar in der ZSA Eichhof, zum dritten 
Mal in den vergangenen zwei Jahren. Damit hilft 
die Stadt Luzern dem Kanton, der in den Landge-
meinden kaum mehr Unterkünfte finden kann. 
Aktuell leben weitere Asylsuchende in Zivilschutz- 
zentren in Dagmersellen und Willisau.

In Luzern fanden Mitte März 38 Asylsuchen-
de Unterkunft im Eichhof. Ihre Herkunft ist aus- 
serordentlich gemischt. Die meist sehr jungen 
Männer kommen mehrheitlich aus Äthiopien, 
Eritrea, Syrien, Iran, Somalia und aus der Ukrai-
ne. Die Aufzählung ist nicht vollständig. Betreut 
werden die Flüchtlinge von der Caritas Luzern. 
Zivilschutzangehörige sind für die Bereitstellung 
und den Betrieb der Anlagen verantwortlich. 

Ein- und Ausgang zur unterirdischen Anlage 
sind mit Drahtzäunen abgesperrt. Wer die Anlage 
verlässt oder in sie zurückkehrt wird in einer 
schriftlichen Namens- und Zeitkontrolle erfasst. 
Von 22.00 bis 06.30 Uhr ist die Anlage geschlos-

sen. Während dieser Zeit müssen die Asylsuchen-
den in der Unterkunft sein. 

Die Kontaktgruppe, mit Barbara Küttel als 
Vertreterin des Quartiervereins Obergrund, hat 
sich Ende Februar zum ersten Mal getroffen. Der 
Betrieb laufe problemlos, noch einfacher als 
beim Start mit den ersten Asylsuchenden vor 
zwei Jahren, sagt ein Zivilschützer. Obwohl da 
Menschen aus unterschiedlichsten Kulturen auf 
engstem Raum in einem Betonbunker – es sind 
Viererschlafplätze – für längere Zeit zusammen-
leben, gibt es kaum Streit oder laute Worte. Im 
Rahmen der monatlichen Treffen der Kontakt-
gruppe werden die laufenden anstehenden Prob-
leme und Fragen geklärt und gegebenenfalls öf-
fentlich kommuniziert.

Urs Odermatt, Mediensprecher der Caritas 
Luzern, nahm schriftlich Stellung zu unseren Fra-
gen. Die Notunterkunft Eichhof sei für maximal 
ein Jahr in Betrieb genommen worden. Die Auf-
enthaltsdauer der einzelnen Asylsuchenden ist 
abhängig von verschiedenen Faktoren. Einzelne 
werden durch Arbeiten innerhalb oder ausser-
halb der ZSA beschäftigt. Einmal pro Woche fin-
det im Zentrum ein zweistündiger Deutschkurs 
(geleitet von Freiwilligen über die Caritas) statt. 
Einige Bewohner besuchen das Café Internatio-
nal (jeden Freitag im Sentitreff) oder den Deutsch- 
kurs in der Autonomen Schule (jeden Dienstag-
abend) in der Stadt. Von der Caritas ist zudem 
eine Person für das Organisieren von Animation 
und Deutschkurs in der Notunterkunft zuständig.

Auf die Frage nach Kontakten zu Menschen 
ausserhalb des Zentrums schreibt Odermatt, viele 
Bewohner hätten Kontakt zu Freunden, Bekann- 
ten oder Familienangehörigen in der Stadt Lu-
zern, in der Agglomeration oder auch ausserhalb 
des Kantons.

Gestern Sonnenberg, heute Eichhof 

Und heute: 
38 Asylsuchende  

in der Zivilschutz- 
anlage Eichhof

—

Die von Vorsicht und Ablehnung geprägte Haltung 
eines grossen Teils der Bevölkerung gegenüber 
Flüchtlingen und Fremden hat sich seit siebzig  

Jahren nicht verändert. Im Gegenteil:  
Das Wegschliessen oder Wegschaffen der nicht  

erwünschten Gäste hat inzwischen System.

Text: René Regenass

Perslen im Quartier

Schreiben erhält jung! 
Das beweist unser  

langjähriger Mitarbeiter 
René Regenass,  

der Ende März seinen  
80. Geburtstag feierte;  

wir gratulieren herzlich!
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Sonntag erster März, Dachsaal, Paulusheim. Fast  
50 Personen sitzen gebannt auf ihren Stühlen 
und lauschen den Ausführungen zum neusten 
Stück. Michael Zeier-Rast, der für das Konzept 
verantwortlich ist, also sozusagen der Architekt 
des Stückes, und auch die szenische Leitung in-
nehaben wird, zeigt den Lauschenden in einem 
grossen Bogen auf, was nun aus dem geworden 
ist, was sie selber vorgegeben haben. 

Wie ist das zu verstehen, selber vorgegeben? 
Hier liegt eben die Besonderheit einer TiP-Pro-
duktion verborgen, welche Theater, Musik und 
Essen miteinander verbindet. 

Aus der Vorarbeit entstanden zwei Themen, 
weil sich das Projektteam nicht auf eines einigen 
konnte. Kein Problem für das TiP. Beim Startan-
lass wurden eben beide Themen vorgestellt und 
alle durften mitentschieden, welches es denn 
nun sein soll. Das Thema « Hotel » machte das 
Rennen. Nun ging es darum sich in Gruppen zu 
fragen, was denn das für ein Hotel sein könnte, in 

Neuigkeiten vom TiP-Theater im Paul

Ab 10. Oktober  
ist es wieder soweit... 

—
Das TiP, Theater im Paul, präsentiert seinen  

neusten Streich. Dieser steht unter dem  
Titel «Grand Hotel Eden». Zurzeit wird noch  
fleissig am Stück geschrieben, das wieder  

in der für das TiP charakteristischen  
Produktionsweise entsteht.

Text und Foto: Michael Zeier-Rast

dem das Stück spielt, welche Personen sich dort 
aufhalten und warum. Weiter trugen sich alle In-
teressierten in Listen ein und legten damit fest, 
wie sie beim neusten TiP-Stück mitwirken woll-
ten. Aus dieser Umfrage ergab sich unter ande-
rem, dass 29 Personen Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene eine Rolle spielen wollten. Ein Teil 
davon trug sich auch bei Solosingen ein und  
12 Personen meldeten sich für das Orchester.

Mit diesen Vorgaben an Ideen und Spie- 
lenden entwickelte Michael Zeier-Rast die Ge-
schichte rund um ein Hotel, kreierte die 29 Rol-
len und legte den Ablauf mit den Gesangs- 
nummern und dem integrierten Essen fest.

Daraus ist « Grand Hotel Eden », ein Musical 
zum Essen entstanden. Das Staunen war bei den 
Anwesenden gross, eben an diesem ersten März, 
als dieses Geheimnis gelüftet wurde. Für die Mit-
wirkenden wohl einer der speziellsten Anlässe im 
Rahmen einer TiP-Produktion. So speziell und 
spannend, dass Willy Bässler, Mitwirkender beim 
Gastroteam, erneut extra von München an diesen 
Anlass gekommen ist.

Zurzeit ist das Kreativteam – bei dem neben 
Michael Zeier-Rast (Liedtexte), Beat Scherer (Di-
aloge) und Stefan Jimmy Muff (Musikkomposi- 
tionen, Arrangements) mitwirken – daran, « Grand 
Hotel Eden » fertig zu schreiben.

Sie dürfen schon heute gespannt sein auf  
einen wiederum besonderen Theateranlass im 
Paulusheim, der Augen, Ohren und Gaumen er-
freuen wird. Also, schon heute reservieren!

www.theaterimpaul.ch

Aufführungsdaten im Paulusheim:
Samstag, 10. Oktober, 19.00 Uhr, Première
Sonntag, 11. Oktober, 17.00 Uhr
Freitag,    16. Oktober, 19.30 Uhr
Sonntag, 18. Oktober, 17.00 Uhr
Freitag,    23. Oktober, 19.30 Uhr
Samstag; 24. Oktober, 19.00 Uhr, Dernière 

Quartierleben
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Eric Fellmann sagt: « Das Quartier mit seinen auf-
gestellten Bewohnern, den zahlreichen Geschäf-
ten und den wunderschönen Liegenschaften be-
eindruckten mich vom ersten Tag an. Das Quartier  
vereint einige Aspekte der modernen Garten- 
und Landschaftsarchitektur – Urbanes Leben und 
das Bedürfnis nach hochwertigen Grünflächen 
auf engem Raum zu kombinieren. »

Welche Dienstleistungen bietet das  
Unternehmen? 

Die Eric Fellmann Gartenarchitektur AG ist ein 
vernetzt denkend und handelnder Gesamtdienst-
leister der grünen Branche. 

Ihr neuer Nachbar 

Eric Fellmann  
Gartenarchitektur AG

—

Seit dem 1. Dezember 2014 ist das Jungunterneh-
men an der Obergrundstrasse 97 ansässig.  

Der Unternehmer freut sich, in diesem Stadtteil ein 
zu Hause für sein Unternehmen  

gefunden zu haben.

Handskizze
Entwurf Privatgarten

Ob Balkon, Terrasse, Einfamilienhausgarten 
oder Wohnüberbauung, vom Grobkonzept bis zu 
den Ausführungsplänen und der Ausschreibung 
erstellen wir sämtliche Unterlagen für Sie. 

Spektakuläre Pflanzkonzepte für sämtliche 
Standorte erfreuen Sie das ganze Jahr.

Privatkunden und Bau-Unternehmen bezie-
hen vor allem unsere Dienstleistungen im Be-
reich Fachplanung. Nach detaillierten Standort-
analysen werden bedürfnisgerechte Grünraum- 
Konzepte für Sie erarbeitet.

Verwaltungen setzen im Bereich Grünflä-
chenmanagement auf die Eric Fellmann Garten-
architektur AG. Die Unterhaltsarbeiten und das 
Erscheinungsbild von Grünflächen werden durch 
zielgerichtete Konzepte optimiert. Die Ausfüh-
rung der Arbeiten wird stets begleitet.

Wer führt das Unternehmen? 
Nach zehnjähriger Erfahrung in der grünen Bran-
che, der Mitarbeit in renommierten Landschafts-
architektur- und Gartenbauunternehmen ent-
schloss sich Eric Fellmann den Schritt in die 
Selbstständigkeit zu wagen.

Die grosse Leidenschaft für den Beruf führte 
dazu, dass sich Eric Fellmann seit 2 Jahren ne-
benamtlich als Dozent und Experte der höheren 
Berufsbildung engagiert. Die Förderung der zu-
künftigen Obergärtner und Gärtnermeister liegt 
Eric Fellmann am Herzen. 

Eric Fellmann Gartenarchitektur AG   
Obergrundstrasse 97, 6005 Luzern
041 322 08 08, www.ericfellmann.ch
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Fünf Mädchen organisierten mit der Unterstüt-
zung der Quartierarbeit eine Talentshow auf der 
grossen Bühne im Paulusheim.

Da die Mädchen gemeinsam in ihrer Freizeit 
tanzen und sie von weiteren Talenten ihrer Schul-
freundinnen und Schulfreunde wussten, wollten sie 
allen Kindern eine Plattform bieten, diese vorzu-
tragen.

Die fünf Mädchen bildeten nebst dem OK 
auch noch die Jury. Gemeinsam haben wir die Be-
wertung hin und her diskutiert, weil einerseits alle 
für ihren Mut, auf der grossen Bühne aufzutreten, 
belohnt werden sollten und andererseits auch 
eine Bewertung des Talentes stattfinden sollte.

Quartierarbeit für Kinder und Jugendliche

Talentshow  
im Paulusheim

—

Text: Manuela Stalder, Quartierarbeiterin

Nachdem der Flyer stand, wurden diese flei-
ssig im Schulhaus Moosmatt, Hubelmatt und Säli 
an die 4. bis 6. Klassen verteilt und die Kinder 
konnten sich für ihren Auftritt anmelden. Ein 
sehr schokoladehaltiger Kuchen wurde vorberei-
tet und im Paulusheim wurden Mikrofon und 
Sitzgelegenheiten eingerichtet.

Am Freitag 20. März um 16.30 Uhr war es 
dann soweit – die Talentshow konnte starten. 
Rund 45 Kinder und 7 Eltern besuchten die Ta-
lentshow und feierten die SängerInnen, Tänze-
rInnen, Komiker usw. auf der grossen Bühne. Die 
Talente ernteten jeweils grossen Applaus und die 
Eltern waren zu Recht stolz auf den Auftritt ihrer 
Kinder. Gewonnen hat die Talentshow eine Sän-
gerin aus dem Schulhaus Moosmatt.

Nach den Auftritten gab es für alle ein Stück 
Schokoladekuchen und etwas zu Trinken, als 
dann um 18.30 Uhr der Anlass vorbei war und das 
OK mit der Quartierarbeit und der offenen Ju-
gendarbeit der kath. Kirche sich ans Aufräumen 
und Auswerten des Events machten.

Es war eine durchaus gelungene Talentshow 
mit einem sehr engagierten OK und tollen Talen-
ten aus den Schulhäusern Moosmatt, Hubelmatt 
und Säli. 

Manuela Stalder 
Quartierarbeiterin
Hubelmatt-Moosmatt-Säli 
Moosmattstrasse 26
6005 Luzern
041 210 25 79 / 079 742 94 63
manuela.stalder@stadtluzern.ch

Fünf Mädchen –  
ein initiatives OK!

Schnapschuss von  
der Talentshow

Jugend- und Quartierarbeit
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Im November 2014 hat der Grosse Stadtrat einen 
Kredit von 4.8 Millionen Franken für den Bau ei-
nes Rad- und Gehwegs vom Steghof bis zum Mat-
tenhof auf dem Trassee der ehemaligen Zentral-
bahn gesprochen. Nachdem die Bewilligungen 
vorliegen, die eigentumsrechtlichen Fragen ge-
klärt und auch die Finanzierung gesichert ist, er-
gibt sich nun eine neuerliche Verzögerung. 

Von privater Seite ist der Aufbau eines Fern-
wärmenetzes mit Seewasser ab der Seebucht in 
Horw geplant. EWL Luzern hat ebenso die Ab-
sicht, eine Fernwärmeleitung vom Luzerner See-
becken im ehemaligen Zentralbahntrassee zu er-
stellen. Die beiden Leitungen werden miteinan- 
der verbunden und wären in der Lage, zahlreiche 
Liegenschaften entlang dem Trassee wie auch die 
neu geplanten Überbauungen in Luzern Süd mit 
Wärmeenergie zu versorgen. Berechnungen ha-
ben sogar ergeben, dass das Potential vorhanden 
ist, mit Seewasser als Wärmeträger das gesamte 
Stadtgebiet mit Energie zu versorgen, ohne dass 
mit ökologischen Nachteilen zu rechnen ist. In-
sofern also eine saubere Sache, die zu verfolgen 
sich lohnt.

Da es sich bei beiden Vorhaben aber erst um 
Studien und Projektskizzen handelt, die in näch-
ster Zeit überarbeitet, verfeinert und zu einem 
Vorprojekt entwickelt werden müssen, können 
sie noch nicht in den Bauplan der Stadt integriert 
werden. Deshalb hat sich der Stadtrat entschie-
den, die Bauarbeiten für den Rad- und Gehweg 
um maximal ein Jahr zu verschieben, um die Ar-

beiten miteinander zu koordinieren. Ein nach-
träglicher Einbau der Leitungen wäre wesentlich 
teurer, und würde die Langsamverkehrsachse 
durch nachträgliche Bauarbeiten wiederum zeit-
weise blockieren. 

Läuft alles nach neuem Plan und im Sinne 
der Vorstellungen, erfolgt 2015 die detaillierte 
Projektierung und Ausschreibung, ab Frühling 
2016 starten die Bauarbeiten, nach einem Jahr 
könnte das ehemalige Zentralbahntrassee dann 
endlich dem Langsamverkehr übergeben werden. 

—
Text und Foto: Peter Laube

So nahe beim einstigen Dünkelweiher wie immer 
nur möglich, auf jenem Vorplatz gleich neben der 
Pauluskirche, wo einst die Pferdehandlung Kauf-
mann war, führte dieses Jahr die Zunft zum Dün-
kelweiher ihr traditionelles Orangenauswerfen 
durch. Am frühen Abend des Rüüdig Samschtig 
unterhielten zunächst die « Rotseemöven » das Pub-
likum. Darunter waren ein paar Zünftige schon 
mottogerecht in Holzzoggeli gekleidet. Auch Mit-
glieder der befreundeten Egli-Zunft aus Horw 
waren anwesend. Für wärmenden « Holdrio » war 
gesorgt.

Dann kam die Kutsche mit Zunftmeister Turi 
Müller, Zunftgotte Tildi Solèr und dem Weibel-
paar Fritz und Claire Duss. Die vier verteilten die 
ersten Orangen noch aus der Kutsche. Dann stie-
gen sie auf eine Bühne vor der Statue des steigen-
den Pferdes und warfen von dort gross und klein 
die goldenen Früchte zu. Ein Konzert der « Rigi-
schränzer » aus Weggis beendete den Anlass.

Tildi Solèr, 
Zunftgotte 

mit Weibel-
paar Fritz 
und Claire 

Duss

Nutzung des Zentralbahntrassees

Zentralbahn 
Langsamverkehrs-

achse
 —

Die Langsamverkehrsachse auf dem ehemaligen 
Trassee der Zentralbahn war ursprünglich  

für Ende 2015 versprochen. Nun kommt dank einer 
zusätzlichen Wasserleitung ein weiteres  

Jahr Verzögerung dazu.

Text und Foto: Andreas Gervasi

Verkehr

Quartierleben



FELDENKRAIS METHODE ®

Ein Weg zu grösserer Leichtigkeit in der Bewegung, mehr Vitalität und Wohlbefinden,i ö i h i k i i d
zu weniger Schmerzen, Verspannungen und Bewegungseinschränkungen.

Murbacherstrasse 35 I 6003 Luzern
Telefon 041 211 21 77 | www.feldenkrais-luzern.ch

LISA HEINIMANN-SCHILD
Dipl. Feldenkrais-Lehrerin SFV

Einzelstunden: Praxis Murbacherstr. 35

Gruppenstunden: Pilatusstrasse 13, Kriens 
Probestunde kostenlos

LUZERN UND UMGEBUNG

Im Todesfall beraten und  unterstützen wir Sie mit einem
 umfassenden und würdevollen  Bestattungsdienst.

Geschäftsleiter: Boris Schlüssel
Hallwilerweg 5, 6003 Luzern, vis-à-vis Zivilstandsamt

www.egli-bestattungen.ch, 24 h-Tel. 041 211 24 44

Bio-Metzgerei Moosmatt
Moosmattstrasse 17
6005 Luzern
Telefon 041 310 71 15

Ueli    Hof
www.uelihof.ch

Bio-Metzgerei Moosmatt:
So fein – und natürlich ganz in Ihrer Nähe.
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Andrea Gmür-Schönenberger , 51 
Mutter von 4 Kindern, lic. phil. I
seit 2007 Kantonsrätin CVP  
und Geschäftsführerin der  
Stiftung Josi J. Meier

Josi J. Meier 
(1926 – 2006)

Andrea Gmür, Stiftung Josi J. Meier

Hilfe zur Selbsthilfe
—

Die Luzerner Politikerin Josi J. Meier war eine be-
eindruckende Frau: klug, unerschrocken, kämp-
ferisch, immer im Einsatz für die Schwächsten 
und Ärmsten der Gesellschaft. Doch der Reihe 
nach: Die 2006 verstorbene Josi J. Meier wurde 
1926 geboren, wuchs in Luzern in einfachen Ver-
hältnissen auf und besuchte die örtlichen Schu-
len. Nach ihrem Studium eröffnete sie ein eige-
nes Anwaltsbüro. 

1971, kurz nach der Einführung des Frauen-
stimmrechts, für welches sie jahrelang gekämpft 
hatte, wurde sie für die CVP in den Grossen Rat 
des Kantons Luzern gewählt. Sie gehörte auch  
zu den ersten 11 Nationalrätinnen der Schweiz 
und wechselte im Februar 1983 in den Ständerat.  
1991 wurde sie zur ersten Ständeratspräsidentin 
der Schweiz gewählt. Nach 24 Jahren im eidge-
nössischen Parlament trat sie 1995 zurück. 

Ein besonderes Merkmal dieser ausserge-
wöhnlichen Frau war ihr Humor. Zeitlebens zeich- 
nete sie sich durch einen unabhängigen und kri-
tischen Geist aus. So meinte sie einst: « Es gibt 
Leute, die sich ein Pferd oder eine Jacht leisten; 
ich leiste mir eine freie Meinung, die ist eben- 
so teuer. »

Kurz nach ihrem 80. Geburtstag verstarb sie  
im November 2006. Josi J. Meier überraschte  
immer wieder - so auch mit ihrem Vermächt- 
nis: Testamentarisch errichtete sie eine Stiftung 
(www.stiftungjosijmeier.ch) zu Gunsten von Men- 
schen in Not im Kanton Luzern. Den Zweck for-
mulierte sie folgendermassen: « Humanitäres Wir- 
ken für Menschen, die im Kanton Luzern wohnen 
oder hier Asyl suchen, bei Notlagen aller Art ». 

In der täglichen Umsetzung heisst dies nun, 
dass in erster Linie Jugendliche in Not, die sozia-
le und berufliche (Wieder-) Eingliederung von  
Menschen in einer besonderen Notlage, aber auch 
 die Integration von Menschen aus andern Län-
dern unterstützt werden. Ebenso bietet die Stif-
tung Institutionen Hilfe, die dasselbe Ziel ver- 
folgen. Wichtig ist dabei, dass der/die Gesuch-
steller/in eine Eigenleistung erbringt, sich be-
müht, aus eigener Kraft ein Problem zu lösen. 
Bewusst soll Hilfe zur Selbsthilfe geleistet wer-

den; dieselbe Person wird nur ein einziges Mal 
unterstützt. So hat die Stiftung z. B. einer allein-
erziehenden Mutter die Ausbildung zur Pflege-
fachfrau ermöglicht oder einem jungen Mann, 
der in Folge eines Gleitschirmunfalles Quer-
schnitt gelähmt wurde, beim Autokauf geholfen. 
Die Stiftung gewährt aber keine Hilfe bei Schul-
densanierungen. 

Ein Meilenstein wurde im Jahr 2011 erreicht: 
Die Stiftung Josi J. Meier fusionierte mit der Stif-
tung Impuls, deren Stiftungszweck die sinnvolle 
Freizeitbeschäftigung von Jugendlichen beinhalte-
te. Dank dieser Fusion kann die Stiftung Josi J. 
Meier nun auch Projekte unterstützen, die es Ju-
gendlichen ermöglicht, ihre Freizeit sinnvoll und 
nachhaltig zu gestalten. So wurde z. B. ein Bei-
trag an die Realisierung eines neuen Pfadihei- 
mes oder zur Einrichtung eines speziellen Bewe-
gungsparcours eines Jugendvereins gesprochen.

Mit der von Josi J. Meier errichteten Stiftung 
hat sie es geschafft, über ihren eigenen Tod hin-
aus Menschen zu helfen, denen sie schon zu Leb-
zeiten eine wichtige Stütze war. Kein Wunder, 
wurde sie 2014 in die Porträtgalerie « Merkwür- 
dige Luzernerinnen und Luzerner » in der ZHB 
aufgenommen. Bedeutende Persönlichkeiten, die 
sich durch hervorragende Leistungen ausgezeich-
net haben, werden porträtiert und kriegen einen 
Ehrenplatz. Josi J. Meier hat ihn zweifellos mehr 
als verdient!

« Carte blanche »



Praxis für Traditionelle Chinesische Medizin TCM, Moosstrasse 2, 6003 Luzern

Pascale Ischer, dipl. Heilpraktikerin TCM & TEN, dipl. Qi Gong Lehrerin, Telefon 079 342 04 52
Philipp Bründler, dipl. Heilpraktiker TCM, dipl. Qi Gong Lehrer, Telefon 079 296 55 52

Kantonal bewilligt und Krankenkassen anerkannt (EMR). SBO-TCM und NVS A-Mitglied. Termine nach Vereinbarung. 
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Die Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) behandelt sowohl akute als auch chronische Beschwerden. 

TCM lässt sich bei folgenden Indikationen anwenden: Migräne, Schwindel, Tinnitus, Rückenschmerzen,

Rheumatische Erkrankungen, Verspannungen, Anämie, Bronchitis, Übergewicht, Bluthochdruck, Heuschnupfen,

Asthma, Akne, Menstruationsstörungen, Blasenentzündung, Psoriasis, Neurodermitis, Durchfall, Verstopfung,

Gastritis, Erkältungskrankheiten, Depression, Schlafstörungen, Erschöpfungszustände, Burn Out …

1 Talon – 2 Möglichkeiten

Name

Vorname

Adresse

PLZ Ort

E-Mail

Talon bitte ausschneiden und einsenden an :
Quartierverein Obergrund 
Bleicherstrasse 7, 6003 Luzern 

Oder per E-Mail an info@obergrund.ch 

unter Angabe Ihrer Personalien und des 
entsprechenden Betreffs.

Ich nehme teil an der Generalversammlung
des Quartiervereins Obergrund vom 
Montag, 11. Mai 2015, 19 Uhr

Anmeldeschluss: 4. Mai 2015

Ich möchte Mitglied des Quartiervereins
Obergrund werden :

        Einzelmitglied CHF 20
        Familienmitglied CHF 25
        Firmenmitglied CHF 55


